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wieder aufzunehmen.
Tages ihrer Arbeitsſtätte wieder den Rücken. Als die Veleg

ſchaft der Grube „Hermine“ dieſe Tatſache erfuhr, legte ſie
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Keueſte Tagesnachrichten
x München iſt eine neue monarchiſtiſche Par

e i als bayeriſche Königspartei gegründet worden.

Generalfeldmarſchall von n iſtſtern nacht 3 Uhr auf der Durchreiſe nach Berlin in Nürne rg angekommen.

x Die Gefangenen in Malta ſollen am 5. Dezember
heimbefördert werden.

Die in vergangener Woche in den Ausſtand getretenen
vergarbeiter der ſieben Bergwerke des Senftenberger
hraunkohlenreviers haben geſtern die Arbeit
vpieder aufge nommen.

Wie aus Waſhington berichtet wird, ſind für den geſtern
en des Bern Kongreß keinerlei Vorbereitungen zur Ver

lung des Friedensvertrages getroffen worden.

Die italieniſche Regierung hat die ſüdſla-
niſche Regierung verſtändigt, daß ſie entſprechend den
Peiſungen der Friedenskonferenz den Vormarſch d'An
aunzios in Spalato verhindern wolle.

Eine neue Verſchwörung gegen die Sowjet-
regierung, wurde in Petersburg entdeckt. 60 Perſonen
wurden verhaftet.

Durch das außerordentliche An wachſen der SGlbe iſtſie geſamte rin Frage geſtellt.

ver handlungen in Bitterfeld
R. Deſſau, 1. Dezember.

Zur Streiklage vom heutigen Tage iſt bis zur Stunde folo-
gendes zu berichten: Heute vormittag erſchienen etwa 150
Arbeitswillige, um die Tätigkeit in den Anilinwerken

Davon kehrten etwa 75 im Laufe des

ſofort die Arbeit nieder. Die Streikenden wollen das dringende
Erſuchen an die Belegſchaft richten, wenigſtens die Mindeſt
menge von 25 Waggons Kohlen, die zur Durchführung der Not
ſtandsarbeiten unbedingt erforderlich ſind, zu fördern. Jm
Laufe des Nachmittags erſchien ein Flugzeug über
Volfen, das Proklamationen an die Arbeits
willigen abwarf. Die Regierung iſt angelegentlichſt be-
müht, die Einigung zu fördern, um den wichtigen Produktions-
zweig wieder in Gang zu bringen.

Bitterfeld, 1. Dezember.
An den geſtrigen Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und

Arbeitnehmern haben Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums,
der Militärbefehlshaber, der örtlichen und Bezirksbehörden teil-

genommen. Den Vorſitz führte der Regierungspräſi-
dent von Merſeburg. Es wurde beſchloſſen, zwei Kom-
miſſionen einzuſetzen von denen die eine, die die Lohn-
fragen und überhaupt die privatrechtlichen Fragen
regeln ſoll, bereits heute vormittag zuſammengetreten iſt. Die
zweite Kommiſſion ſoll ſpäter die öffentlich-rechtlichen
Fragen behandeln, insbeſondere die Frage der Aufhebung
des Belagerungszuſtandes und der Zurückziehung
der Truppen. Heute morgen meldeten ſich auf allen
Werken Arbeitswilligez; ſie wurden aber von Streikpoſten
verhindert, die Arbeit aufzunehmen. Die Notſtands-
arbeiten werden weiter verrichtet. Zu Unruhen iſt es bisher
nicht gekommen.

Berlin, 1., Dezember.
Nach einer Meldung der „B. Z. a. M.“ iſt jetzt der Streik

in Bitterfeld im Abflauen begriffen. Auf den
Vraunkohlengruben ſind heute früh Teile der Beleg-
ſchaften eingefahren. Jn den Werkſtätten wird überall ge
arbeitet. Es ſei feſtgeſtellt worden, daß die Ab
ſtimmungsergeb niſſe über den Streik von dem Führer
der Kommuniſten, Rauchfuß, einem Betriebsratsmitgliede
der Grube Leopold, gefälſcht worden ſeien.

R. Deſſau, 1. Dezember.
Die in Deſſau wohnhaften, in Bitterfeld und Wolfen

in den Anilinwerken tätigen Arbeiter nahmen geſtern in einer
Verſammlung Stellung zu dem Streik. Jn einer nahezu ein-
ſtimmig angenommenen Entſchließung wurde der Beſchluß ge
faßt, der Aufforderung der Direktion am heutigen Montag die
Arbeit wieder aufzunehmen, nicht Folge zu
leiſten. Damit haben ſich die Arbeiter als entlaſſen
zu betrachten. Von dem Schriftführer wurden grohe Ver
ſtöße gegen Recht und Geſetz am Bußtag zugegehben.
Es iſt ſchade, daß die Frage nicht geſtellt und nicht beantwortet
wurde, ob die Arbeiter, die am Bußtag in die Werke gewaltſam
eingedrungen ſind, um zu arheiten, dieſen geſetzlichen Feiertag
auch bezahlt bekommen hätten, wenn ſie nicht gearbeitet hätten.
Denn dann wäre die Oeffentlichkeit in der Lage, zu prüfen,
ob die Bemerkung eines Verhandlungsführers, die Arbeier

Dienstag, 2. Dezember

hätten arbeiten wollen, „um unſerem armen Vater
lande zu helfen“, auf Wahrheit beruht oder nicht. Es hat
auch ſchon Zeiten gegeben, wo unſer armes Vaterland ebenſo
bitter Not litt und dieſelben Arbeiter haben gleichwohl geſtreikt.
Auf der Tagesordnung ſtand auch dir Frage, wie ſich der
Metallarbeiterverband zu dem Streik ſtellt, da eine
große Zahl dem Verband angehöriger Arbeiter mit in den
Streik hineingezogen worden iſt. Der Obmann erklärte, daß
die Ortsverbände Halle, Bitterfeld und Deſſau beim
Hauptvorſtand des Deutſchen Metallarbeiterverbandes in Stutt
gart um Jnſtruktionen telegraphiſch vorſtellig geworden ſeien.
Er machte kein Hehl daraus, daß die Metallarbeiter gewöhnt
ſind, ihre Ziele und Forderungen auf beſſerem Wege zu er-
reichen, als wie dies jetzt bei dieſem Streik geſchieht. Ein An
ſchluß der Metallarbeiter an den Streik iſt ſchon
ſatzungsgemäß ausgeſchloſſen; es fragt ſich, ob der Haupt
vorſtand überhaupt die Zahlung von Unterſtützung bewilligt.

Der Streik in hamburg
Hamburg, 1. Dezember.

Die Vulkanwerke haben nunmehr die Angeſtellten des
LohnNachrechnungsbüros aufgefordert, zur Erledigung der
Arbeiterentlaſſungen am Dienstag im Büro zu er
ſcheinen. Heute ruht der Betrieb vollſtändig. Bis-
her ſind keinerlei Ruheſtörungen vorgekommen. Von
dem Garniſonälteſten ſind keine beſonderen Maßnahmen ge-
trofſen worden, da es ſich um eine Auseinanderſetzung zw. ſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern handelt. Jedoch iſt für er
höhte Bereitſchaft geſorgt worden. Die Vulkanwerke
halten heute eine Vorbeſprechung mit dem Arbeiterrat ab.

Der Abtransport aus dem Baltikum
Berlin, 1. Dezember.

Die Deutſche Legion iſt im Abtransport von Schaulen
begriffen. Die Eiſerne Diviſion befindet ſich an der
Bahn Korſchany--Wieksznie. Das Detachement Plehwe iſt auf
Abtransport. Die ruſſiſchen Korps werden öſtlich Morajewo von
Letten angegriffen. Die Ententeoffiziere ſuchen die Letten von
weiteren Angriffen zurückzuhalten. Vis zum 30. November
waren 5600 Militärperſonen und 2000 Flüchtlinge über die
Grenze gelanugt. Die abzutransportierenden Ruſſen, die unter
Awalow kämpften, kommen zunächſt in das Kriegsgefangenen-
lager in Neiße; die deutſchen Truppen ſofort in ihre Standorte.

Der franzöſiſche General Nieſſel, der bekanntlich mit
einem Bombardement von Memel drohte, hat ſich be
reiterklärt, den Angriff auf einen franzöſiſchen Offizier in Ba
johren durch deutſche Soldaten einer eingehenden Prüfung zu
unterziehen. Die Mannſchaften des Detachements Plehwe haben
ſich auch in Memel verſchiedene Uebergriffe zuſchulden kommen
laſſen. So haben ſie die dortige Stationskaſſe geplündert und
einige Beamte der Poſt und Eiſenbahn behelligt.

Aus dem Baltikum wird berichtet. daß die ruſſiſchen
Truppen des Detachements Amalow zunächſt in
das Kriegsgefangenenlager nach Neiße gebracht werden. Die
deutſchen Truppen werden ſofort in die Heimat nach
ihren Standorten geleitet.
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Der deutſche Beauftragte in Riga, Schlemann, verläßt mit
dem geſamten Perſonal im Einvernehmen mit der lettiſchen Re
gierung auf dem nächſten neutralen Schiffe Lettland. Den Schutz
der Reichsdeutſchen in Riga übernahm der dortige däniſche Konfnl.
Der deutſche Beauftragte in Libau, Dy. Kueck, beabſichtigt 1
dem Landwege die Rückreiſe anzutreten.

Die Verhandlungen mit Rußland
Kopenhagen, 1. Dezember.

Einer amtlichen Mitteilung zufolge hat das däniſche
Miniſterium des Auswärtigen, nach vorheriger Abrede mit
der hieſigen engliſchen Geſandtſchaft, beſchloſſen, den Beſuch
Litwinoffs in Kopenhagen zu Erwägungen darüber zu be
nutzen, wie nachfolgende Fragen „die für Dänemark von Jnter-
eſſe ſind, durch eine Sonderverhandlung mit Litwinoff zu einer
Löſung gebracht werden können:

1. Freigabe von verhafteten Dänen und Erlaubnis für dieſe
und andere Dänen, die ſich in Sowjetrußland befinden, dieſes
Land zu verlaſſen.

2. Baldige Heimſendung von deutſchen Kriegs
gefangenen nordſchleswiger Herkunft, die im
Kriege in ruſſiſche Gefangenſchaft gerieten und ſich jetzt noch in
Sowjetrußland befinden.

3. Heimſendung aller ruſſiſchen Kriegsgefangenen, die aus
Deutſchland nach Dänemark geflüchtet ſind und ſich zurzeit in
däniſchen Jnternierungslagern befinden und ſelbſt wünſchen, nach
Sowjetrußland zurückbefördert zu werden.

„Nationaltidende“ meldet aus Reval: Die Kämpfe bei
Narva haben eine furchtbare Ausdehnung gewonnen.
Die Bolſchewiſten wurden von mit Maſchinengewehren bewaff
neten Matroſen gegen die Eſtländer getrieben, die auf ganz kurze
Entfernung ein vernichtendes Feuer gegen die Bolſchewiſten
eröffneten. Dieſe wollten zurückflüchten, worauf die Matroſen
ein wahres Blutbad unter ihnen anrichteten.

Die ruſſiſche Bolſchewiſtenzeitung „Jsweſtija“ meldet, daß
im Laufe von drei Monaten des Jahres 1919 insgeſamt 13 850
Perſonen auf Befehl der ruſſiſchen Sowjetregierung, durchweg
wegen antibolſchewiſtiſcher Treibereien, erſchoſſen wurden.

Geſchäfts 1elle Berlin: Sernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Derlag und Drucgf von Otto Fhiele Halle an

Fernruf Um Kurfurn Ur. 6290

Ueber die 5ucker verſorgung
Preußenparlament

Berlin, 1. Dezember.
Am WMiniſtertiſche: Kommiſſare.
Vizepräſident Dr. Porſch eröffnet die Sitzung 1 Uhr.
Zur Beratung ſteht die Anfrage Heilmann (Soz.) über die

Kommunaliſierung der CharlottenburgerWaſſerwerke.
Abg. Heilmann (Soz.): Mein Antrag will den einſchlägigen

Geſetzentwurf, deſſen dritte Beratung ausſteht, der Regierung
als Material überweiſen und die Regierung beauftragen, die
Kommunaliſierung der Charlottenburger Waſſerwerte durch
Reichsgeſetzgebung mit aller Tattraft anzuſtreben. Es ſoll bei
der Feſtſetzung der Entſchädigung ein Uebernahmepreis gewährt
werden, der den Gemeinden einen wirtſchaftlichen Betrieb des
Verkehrs zu einem erträglichen Tarif ermöglicht.

Abg. Kochmann (Dem.): Den Antrag Heilmann lehnt ein
großer Teil meiner Freunde ab. Gegen ihn beſteht auch
das formelle Bedenken, daß er der Reichsgeſetzgebung vorgreift.

Abg. Dr. Moldenhauer (D. Vpt.): Da wir die Zuſtändigkert
Preußzens nicht noch weiter zu Gunſten des Reiches verſchieben
wollen, lehnen wir den Antrag ab.

Abg. Leid (U. S.): Dem Antrag Heilmann ſtimmen wir zu.
Abg. Dr. Kloß (Deutſchnational): Wir lehnen den

Antrag ab.Abg. Dr. Tews (Ztr.): Wir ſtimmen dem Antrag unter
Streichung der Einzelheiten über die Entſchädigung nach dem
Werte der Aktien und der Wertbemeſſung der Schätzgerechtig-
keiten zu.

Der unverändertnommen.Es folgt die Beratung des Antrages Adolf Hoffmann (U. S.)
auf Vergemeindlichung und Verſtaatlichung des Lebe-
bildweſens.

Abg. Dr. Mehrhof (U. S.) begrüßt den Antrag.
Der Antrag geht an den Ausſchuß für Bevölkerungs-

politik.Ein Antrag Dr. Kloß (Deutſchnational), der ſich
enten des landwirtfchafttichenromberg annimmt geht an den Haushaltungsausſchuß.

Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Zucker.
Abg. v. Keſſel (Deutſchnational): Zwei Drittel der Zucker

rüben ſtecken noch im Boden. Die Koſten für die Arbeiter
ſind ungeheuer geſtiegen. Die Zuckerrübeneinfuhr iſt in den letz
ten Jahren erheblich zurückgeblieben. Die Zuckerproduktion iſtgeringer geworden. Die Preiſe für ausländiſchen Zucker ſind

weiter geſtiegen. Alle Mißſtände ſind im weſentlichen auf den
Mangel an Arbeitern zurückzuführen. Es muß alles verſucht
werden, die Zuckerproduktion wieder zu heben. Trotz der ge
fürchteten Mehrbelaſtung jedes Haushaltes vermag ich keinen
anderen Vorſchlag als die Aufhebun der Zwangs
wirtſchaft zu machen. Jch weiß, wie ſehr der Mittelſtand
dadurch berührt wird. Es nützt aber alles nichts. Wenn die
Aufhebung der Zwangswirtſchaft erfolgt, werden künftig die
Preiſe nicht unerheblich über dem jetzigen geſetzlichen Preis
liegen. Der Chileſalpeter iſt zurzeit ſehr teuer. Dies drückt
unſere Produktion erheblich herab. Eine ſofortige Aufhebung
der Zwangswirtſchaft wird allerdings bedenkliche Folgen haben.
Eine Hebung der Zuckerrübenproduktion muß jedoch herbeige-
führt werden. Jch ſtelle feſt, daß alle Parteien darin
übereinſtimmen, daß alles geſchehen muß, um
in dieſer Frage etwas zu erreichen. Die Haltung
der Demokraten hat mich überraſcht. Ebenſo was ein Vertreter
der Unabhängigen über die ſchlechte Unterbringung der pol-
niſchen Arbeiter im Oſten erklärt hat. Nach meiner Anſicht
kann dieſe doch nicht ſo ſchlecht geweſen ſein, denn ſonſt hätten
ſich nicht ſo viele polniſche Arbeiter bei uns eingefunden. Daß
von den Grundbeſitzern große Mengen Zucker verſchoben ſeien,
iſt vollkommen ausgeſchloſſen.

Abg. Kaulen (Ztr.) fragt die Regierung, was ſie tun will,
um die höchſt mögliche Zuckerer zeugung zu ſichern.

Abg. Langer (Sog.): Die Zuckerſchieber müſſen
mit Zuchthaus veſtraft werden. Der Antrag bedarf
einer gründlichen Ausſchußberatung.

Unterſtaatsſekretär Peters: Viele Fabriken ſind jetzt vor die
Frage geſtellt, ob ſie bei dem jetzt geltenden Zuckerpreis von
53 M. ihren Betrieb überhaupt fortſetzen ſollen. Es iſt der
Staatsregierung auch bekannt, daß jetzt die Verhältniſſe der
Beſitzer weſentlich andere ſind, als früher. Allerdings beſteht
auch die Gefahr, daß Zuckerrüben verfüttert und nicht ver
arbeitet werden. Zu der Anfrage des Abgeordneten bemerke
ich, daß nach einem im Reichswirtſchaftsminiſterium ausge
arbeiteten Entwurf, der zunächſt dem Reichsrat unterbreitet
wird, vorgeſehen iſt, Abhilfe oder Abwehr der drohenden Gefahr
dadurch herbeizuführen, daß die Preiſe für Verbrauch s-
zucker nach einer neuen Reichsverordnung ge-
regelt werden. Die rübenbauenden Landwirte und rüben-
bauenden Firmen werden für ihre Mehraufwendung infolge
rerſpäteter Ernte Verwendung finden müſſen. Jnwieweit für
das kommende Jahr Vorſorge getroffen iſt, muß davon abhän
gen, wie die Durchführung der jetzigen n gelingt.
Es iſt in Ausſicht genommen, die geſamte Menge Chileſalpeter,
die So Hamburg lagert, für die Zuckerverſorgung nutzbar zu
machen.

Abg. Jakoby-Raffauf (Ztr.) empfiehlt die Ueberwei
ſung des Antrages an den Landwirtſchaftsaus-
ſch u ß.

Abg Held (Deutſchnational): Die Zuckerrübe bedarf des
fehlt es, weil die StickſtoffStickſtoffs. Daran

Stellt die Regierung nur

ganze Antrag wird ange

fabriken keine Kohle haben.
3 Prozent der Kohle und 5 Prozent der Kokserzeugung zur Ver
fügung, dann bekommen wir Stickſtoff, Rüben und billi
Zucker, und dann bedarf es keiner Zwangewirtſchaft.

Abg. Kimpel (Dem.): Wir ſind für die Aufhebung dee

ſtituts



Zuckerwirtſchaft, aber nicht für die Herausnahme eines

n Mira a. sbg. Klaußner will die Landwirtſ ialiſieren.Dann haben wir auch et Zucker. haſt foztauß
Der Antrag geht an den Landwirtſchafts-

r die Vers folgt die Beratung des Antrags Friedberg (Dem.) auſNeuregelung der e di nalvernel tung
Abg. Dr. Schloßmann (Dem.) empfiehlt den Antrag, deſſen

Sinn darauf abziele, beamtete Aerzte durch Selbſtverwaltungs-
körper wählen zu laſſen.

Abg. Koch (Deutſchnational): Das Amt des Kreisarztes
nimmt ſchon heute die volle Kraft eines Mannes in Anſpruch.
Daneben erſcheint es durchaus wünſchenswert, daß der Kreis
arzt auch die Fühlung mit der ärztlichen Praxis nicht ganz ver
kert. Bei der geplanten Medizinalverordnungsreform wird
entweder die Bezirks- oder Provinzinſtanz fortfallen müſſen.
Das Unheil, das die gegneriſche Politik über uns gebracht hat,
wird trotz aller mediziniſchen Reformen nicht wieder gut zu
machen ſein.

Abg. Dr. Beyer (Soz.): Der Kreisarzt muß polizeiliche Be
fugniſſe bekommen, ſonſt iſt eine wirkſame Bekämpfung der
Seuchengefahr nicht möglich.

Abg. Dr. Weyl (U. S.): Wir ſind für den Antrag, Lehr
r für Sozialhygiene müßten an allen Univerſitäten errichtet
werden.

Der Antrag findet einſtimmige Annahme.
Es folgt die förmliche Anfrage des Zentrums

über die Behandlung des Handwerks im beſetz-
ten Rheinland.Abg. Eſſer (Ztr.) begründet die Anfrage. Das Handwerk
iſt im beſetzten Gebiet bei der Verteilung von zentralbewirt-
ſchafteten Rohſtoffen und von öffentlichen Arbeiten ausgeſchartet
worden. Das iſt eine vom nationalen Standpunkt aus ſehr be
denkliche Schädigung des Handwerks. Dadurch werden nur die
Abtrennungsbeſtrebungen gefördert.

Ein Regierungskommiſſar erwidert, bei der
Verteilung der Rohſtoffe werde zwiſchen dem beſetzten und dem
unbeſetzten Gebiet kein Unterſchied gemacht. Auch bei der Ver
gebung von öffentlichen Arbeiten ſei eine Ausſchaltung des rhei-
niſchen Handwerks weder erfolgt noch beabſichtigt.

Jn der ſich anſchließenden Ausſprache betonte
Miniſter Fiſchbeck, daß die Regierung unausgeſetzt bemüh

ſei, dem Handwerk zu helfen durch Schaffung von Organiſatio-
nen für die Rohſtoffverſorgung, Kreditgewährung uſw. Es ſei
aber nicht zu vergeſſen, daß ein großer Teil der einſchlägigen
Aufgaben jetzt beim Reiche liege.

Ein Antrag Hus (Soz.) über die Verwendung der Realab-
gaben von Privatbergwerken geht an den Handelsausſchuß.

Es werden noch zahlreiche Bittſchriften erledigt.
Dienstag 12 Uhr: Anfragen; Provinzialverwaltungsgeſetz

in dritter Leſung.
Schluß gegen 65 Uhr.

Die bayeriſche Köniagspartei
München, 1. Dezember.

Die bayeriſche Königspartei, die ſchon länger organiſiert im
Lande beſteht, iſt nunmehr in München gegründet worden,
um den geſetzlichen Vorſchriften zu genügen. Zum erſten Vor-

ſitzenden wurde der Schriftleiter May er Koy, Leutnant der
eſerve, gewählt. Das Programm der Königspartei lautet:

Volks-Königstum mit geſetzgebenden Körperſchaften, zwei
Kammern „von denen die Erſte Kammer die ſtändiſche Ver
tretung iſt, Referendum des Königs gegen etwaige parlamen-
tariſche Miſwirtſchaft, freie Kirche im freien Staat, freie
Schule für freie Eltern uſw.

Die Partei iſt namentlich in Unterfranken, Niederbayern,
links der Donau und auch nördlich von München, zwiſchen Lech
und Jſar, gut organiſiert, in Schwoben weniger. Zahlreiche
Organiſationen haben ihren Beitritt bereits erklärt oder zuge-
ſagt. Die Königspartei wird vor allem von Kleinbürgern,
Bouern und auch einem Teil der Arbeiterſchaft, ſowie der
jüngeren Beamtenſchaft unterſtützt. Hochadel, Adel, Intelligenz
und die ältere Beamtenſchaft haben ſich bisher noch abwartend
verhalten. Die Verſammlung ermächtigte den Referenten, an
den König von Bayern ein Huldigungstele-
gramm zu ſenden, erhob ſich dann zum dreifachen Hoch auf
den König.

Eine Fran erklärte unter Zuſtimmung der Anweſenden:
Solange die Frauen der republikaniſchen Führer aus ſelbſt-
loſer Liebe es der Opferbereitſchaft der gekrönten Frauen nicht
gleichtäten, ſolange würden die Frauen Bayerns monarchiſch
bleiben bis auf die Knochen.

Jn einer Preſſeerklärung, daß er die monarchiſche Be
wegung verfrühbt halte, bemerkt der bayeriſche Bauernführer
Dr Heim, daß ein der mehrheitsſozialiſtiſchen Zeitung „Die
Poſt“ ſehr naheſtehender. heute im hohen Stagtsamt ſtehender
Herr (gemeint iſt der frühere Redakteur der „Poſt“, Dr. Adolf
Müller, heute deutſcher Geſandter in Bern) bei den Januar-
wahlen an ihn herangetreten ſei, den Kronprinzen
Rupprecht als Kandidaten aufzuſtellen.

Nachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
Kriminalroman von Heinrich Tiaden.

„Nun, dann biſt du entſchuldigt. Wie aber dein Vater
es verantworten will, daß ich, ſein beſter und vertrauteſter
Freund, von dieſer Geſchichte erſt erfahre, nachdem ſie ſich
zu einer Kataſtrophe entwickelt hat, das zu erfahren bin ich
ſehr begierig. Wäre es whl möglich, meine Herren, mit
meinem Freunde ein paar Worte zu reden?“

„Gewiß. Jch werde Herrn Anton Hildebrand ſofort
hierher bitten.“

Alle warteten geſpannt auf das Erſcheinen des alten
Herrn, nicht am wenigſten auch Oswald, der ſeinen Vater
an dieſem Tage noch nicht geſehen hatte und fürchtete, die
Nacht und der heutige Tag würden den von der Weh der
Ereigniſſe ſchwer Getroffenen noch mehr nie waedriickt
haben. Umſo angenehmer überraſcht war er, zu ſehen, daß
ſein Vater heute weſentlich gefaßter war als geſtern. Er
trug den Kopf hoch und ſein Blick ging frei und ohne Be
fangenheit über die Gruppe der Anweſenden. Jm nächſten
Augenblick lagen die beiden alten Herren ſich in den Armen.

„O Gerhard du du biſt biorher gekommen
wie mich das überraſcht!“ rief Anton Hildebrand mit be-
wegter Stimme,

Da ſchob der Landgerichtsrat den Freund von ſich ab,
ſeine Augen blickten zornig und ſeine Stimme klang faſt
grob, ols er nun ſagte:

„Ja, gewiß bin ich gekommen! Was zum Teufel
konnte ich denn anders tun als herkommen, wenn mir ſolche
Telegramme ins Haus fliegen! Schöne Geſchichten bobe
ich hier angetroffen, das muß ich ſagen! Das ſind nun die
her deines Mißtrauens deinen beſten Freunden gegen

er.“
„Schimpf nicht, Lieber“, hat der alte Herr mit bedriick-

tem Kopfſchütteln. „Wenn du alles wiißteſt, was ich in
den letzten Jahren gelitten habe und ſtumm und mutter-
ſeelenallein
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Ein engliſches hoch auf Kaiſer Wilhelm II

Auf dem Kölner Bahnhof wurde ein kleines Kind, das
ein engliſcher Oberſt an der Hand führte, von einem Hunoe
auf die Schienen geſtoßen, aber im letzten Augenblick durchdas beherzte Zudpringen der Tochter des Hegemeiſters
Zauke aus Huertgen bei Monſchau (Eifel) vor dem ſicheren
Tod durch einen herannahenden Zug gerettet. Fräulein
Zauke folgte kurz darauf einer Einladung des Oberſten
in deſſen Dienſtwohnung nach Köln, wo zu ihrer Ehrung
eine Kompagnie britiſcher Soldaten präſentieren mußte.
Der Oberſt ſtellte die junge Dame verſchiedenen Offizieren
vor und bat ſie, an der Tafel teilzunehmen. Sie ſollte nun
einen beſonderen Wunſch ausſprechen. t
bat ſie, ein Hoch auf den deutſchen Kaiſer, aus
bringen zu laſſen. Der Wunſch iſt ihr erfüllt worden! Bei

Kurz entſchloſſen

der Abfahrt wiederum eine präſentierende Kompagnie!
Später folgte als weitere verdiente Auszeichnung die eng
liſche und deutſche Rettungsmedaille.

Die Gemeinderatswahlen im Elſaß
Paris, 1. Dezember.

Jn Straßburg erhielten bei 86 Sitzen die Sozialiſten 17,
die Radikalen 4, der nationale Block 15. Die Wahl von Pei-
rotes zum Bürgermeiſter ſcheint geſichert. Jn Kolmar ſoll
die ganze ſozialiſtiſche Liſte durchgedrungen ſein.
hauſen wurden 18 Sozialiſten und 18 Angehörige der republi-
kaniſchen Gruppen gewählt. Jn Metz fielen von 82 Sitzen 27
dem republikaniſchen Bunde zu. Für 4 Sitze findet eine zweite
Wahl ſtatt.

Jn Algier wurden in die Deputiertenkammer gewählt ein
ehemaliger Kriegsteilnehmer und ein Radikaler, in Oran die
beiden Kandidaten des republikaniſchen Bundes. Jm Terri-
torium Belfort wurden beide Kandidaten der ſozialiſtiſch-
radikalen Gruppe gewählt.

Die Bilanz der Unabhängigen
Der Parteitag der U. S. P. in Leipzig.

Leipzig, 1. Dezember.
Jn der heutigen Vormittagsſitzung des Parteitags der

U. S. P. D. erſtattete Dittmann den Geſchäftsbericht
der Parteileitung und ſtellte feſt, daß die Partei jetzt
dreiviertel Millionen Mitglieder habe. Das im
März aufgeſtellte Programm werde unbeirrt weiterbefolgt. Die
Bildungsarbeit müſſe neben dem revolutionären
Kampfe die vornehmſte Aufgabe der Partei ſein. Die Zahl
der Parteiblätter habe ſich ſeit März verdoppelt. (Woher
nehmen die Unabhängigen das Papier her? D. Red.) Heute
ſeien 55 Tageszeitungen vorhanden. Seit dem 1. Oktober werde
eine neue kommunale Zeitſchrift „Die ſozialiſtiſche Gemeinde
herausgegeben. Es ſeien von Rätevertretern und Parteiver-
tretern gemeinſame kommunale Richtlinien aufgeſtellt worden
Die Parteileitung habe die Verſprechungen, die ſie im März ge
macht habe, eingelöſt. Die finanzielle Fundierung aller Neu-
ſchaffungen habe viel Mühe und Sorge bereitet. Der Parteitag
werde zu prüfen haben, ob nicht angeſichts der fortſchreitenden
Geldentwertung eine Erhöhung der Mitgliederbeiträge gan?
allgemein ſtattfinden müſſe. Die internationale kapitaliſtiſche
Politik ſei der Leitſtern des Handelns der Partei in allen poli
tiſchen Kämpfen des Jahres r919 geweſen. Mit den revolutio
nären Bruderparteien des Auslandes ſeien perſönliche Verbin-
dungen hergeſtellt. Das Jahr 1919 ſei ein erfolgreiches, aber
auch ein opferreiches Jahr geweſen. Wenn man in der Frie-
densvertragsangelegenheit der Haſardeurpolitik Gberts un
Scheidemanns gefolgt wäre, würde Deutſchland vollſtändig eine
Kolonie der Entente geworden ſein. Deutſchland verdanke dem
entſchloſſenen Eingreifen der U. S. P., daß es vor dieſem
Schickſal bewahrt worden ſei. Weiter ſprach der Redner von der
Unterſuchung in den Fällen der Tötung von Parteigenoſſen, die
er als Juſtizmord bezeichnete. Die Tätigkeit der Juſtiz wirke
wie eine Begünſtigung der Mördertätigkeit. Die Frage laute
heute nicht: bürgerliche Demokratie oder Diktatur des Prole-
tariats, ſondern: kapitaliſtiſche oder proletariſche
DiktaturHierauf erſtattete Bock Gotha den Bericht der Kontroll
kommiſſion.

Jn der umfangreichen Ausſprache über den Geſchäftsbericht
die den ganzen Vormittag ausfüllte, nahm die Frage der
Agitation beſonders auf dem platten Lande und die
Frage der Volksbildung einen breiten Raum ein. So forderte

„Himmelſchockſchwerenot, das iſt ja gerade meine Wut,
daß du das alles mit dir allein ausgemacht haſt! Wo du
Männer weißt, die gohne Bedenken zehn Eide auf dich
ſchwören! Menſch, weißt du auch, daß du einen nieder-
trächtigen Verrat an dir ſelbſt begangen haſt?“

„Ja ja gewiß es iſt möglich! Sei nur nicht ſo
eged Oswald, ſag ihm, er ſolle nicht ſo hart zu mir
ein

„Jch ſage ihm nichts, Papa“, wehrte Oswald ab.
„Seine Vorwürfe ſind durchaus berechtigt. Und wenn er
dir die Wahrheit ſagt, dann brauch ich's nicht mehr zu tun.
Es geht mir überhaupt ſehr gegen mein Gefühl, meinem
Vater Mangel an Vertrauen zu ſeinem eigenen Sohn vor
werfen zu müſſſen.“

„Mein Gott ja ihr habt ja recht gewiß, ohne
Zweifel habt ihr recht. Wenn ich gewußt hätte, welchen
Ausgang die Sache genommen hätte, dann hätte ich ja wohl
früher etwas geſagt. Doch ihr könnt das alles ja doch nicht
ſo fühlen wie ich

Jn dieſem Augenblick wurde das Geſpräch durch den
Eintritt eines Poliziſten unterbrochen, der dem Unter
ſuchungsrichter ein Paket überreichte. Dieſer warf einen
Blick auf die Adreſſe, dann öffnete er das Poket und
ein lauter Ausruf der Ueberraſchung entfuhr ſeinen Lip-
pen. Alle Anweſenden blickten mit dem Ausdruck höchſten
Staunens auf das, was er in die Höhe hielt und das
war nichts anderes als ein Dolch. Anton Hildebrand trat
mit einem haſtigen Schritt zum Tiſche und griff mit zit
ternder Hand nach der Waffe. Nur einen kurzen Blick
brauchte er darauf zu werfen, um ſie zu erkennen. Er
nickte ein paarmal ſchwer vor ſich hin.

„Dieſer Dolch iſt mein Eigentum.“
„Der Sendung liegt auch ein Brief bei,“ ſprach der

Unterſuchungsrichter. „Geben Sie acht, meine Herren ich
werde Jhnen das Schreiben vorleſen.“

Und er las mit lauter Stimme, jedes Wort ſchwer be
tonend, den Brief vor, den Laura Bürklin ihrem Vetter
Guſtav diktiert hatte.

Jn Mül-

d

ein Velegierter aus Köln ſtärkere Agitation im beſetzten
Ein anderer Delegierter aus dem Weſten beklagte,
ſich in der Agitation und Aufklärung unt eKriegsgefangenen von den Rechtsſozialiſten habe We

das Proto.
flügeln laſſen. Jm Ruhrrevier gäre es infolge des Auftr
des Generals Watter. Ferner wurde verlan
koll des Gründungsparteitags endlich re ntlicht werde. D
Frage der Einigung mit den Mehrheitsſozzliſten, die beim zweiten Punkt der Tagesordnung t
lich behandelt werden ſoll, wurde bereits von faſt allen
kurz geſtreift.
Ausdruck, daß eine Einigung nur auf dem Boden d
proletariſchen Klaſſenkampfes möglich ſei. c
wurde auch die Anſicht vertreten, daß es nicht
wäre, von vornherein alle Brücken abzubrechen.
Redner, der bemängelte, daß der Parteivorſtand nicht
Einigungsverhandlungen eingegangen ſei, da der Ei

Rednern

ſpruch bei der Verſammlung.
Nach einem Schlußwort des Referenten Dittmann

die Verhandlungen auf nachmittags 8 Uhr vertagt.
Die Nachmittags ſi

gewidmet. Nach etwa zweieinhalbſtündiger Ausſprache wurde
ein Antrag der Organiſationskommiſſion angenommen, wongdie Organiſationsſatzung der Partei der nächſt Parteitag zu z

Dieſer darf nicht mehr als 400 Delegierte um.
entfallendenſchließen hat. tfaſſen. Die Zahl der auf den einzelnen Bezitk

Delegierten wird im Verhältnis der Geſamtz hl der Mitgliede
des Rriches, für die Beiträge gezahlt und an die Zentralleitung
abgeführt ſind, von der letzteren feſtgeſetzt. Jedoch entfäl
auf jeden Bezirk mindeſtens ein Delegierter.
Mitglieder ſind im Verhältnis ihrer Zahl bei der
wahl zu berückſichtigen. Beſchlußrecht haben
Ferner wurde ein Antrag angenommen,

vorſtand mit beratender Stimme zur Seite ſtehen ſoll. Ein
weiterer Antrag, der verlangte, daß Abgeordnete, die in Parlg,
mentsſitzungen, in denen über wichtige Punkte des Erfurter
Programms (Sozialiſierung) Beſchluß gefaßt wird, fehlen, ſowie
Abgeordnete, die bei der Abſtimmung ſich der Stimme ent.
halten oder ſich an Kompromiſſen beteiligen, welche ſich n
mit dem Parteiprogramm vertragen ſofort zurücktreten müſſen
und nicht wieder kandidieren dürfen, wurde der Organiſations-

Schließlich gelangte ein Antrag zur
Annahme, durch den der Parteivorſtand beauftragt wird, der

FrauenGegen 6 Uhr abends warden die

kommiſſion überwieſen.

politiſchen Erziehungs arbeit der
mehr Beachtung zu ſchenken.
Verhandlungen auf morgen vormittag vertagt.

Die Polen gegen die Eiſerne Diviſion
Thorn, 1. Dezember.

Polniſche Blätter bringen folgende offiziöſe Meldung außg
Warſchau: Die polniſche Regierung hat Nachrichten erhalten, daß
die in Bromberg und Thorn ſtehenden Teile des Grenz
ſchutzes zurückgezogen und an ihre Stelle von den deutſchen Mili-
tärbehörden die Eiſerne Diviſion aus Kurland herbei e

Die polniſche Regierung hat die Aufmerkſamkeit dergezogen iſt. tverbündeten Regierungen auf dieſe neue deutſche Ausflucht ge
lenkt, indem ſie darauf hinwies, daß die Deutſchen mit Hilfe der
lbaltiſchen Abteilungen in Thorn und Bromberg wahrſcheinlich
dieſelbe Komödie des Ungehorfams ſpielen wollen wie
in Kurland, und verſuchen werden, den einrückenden polniſchen
Truppen Widerſtand entgegenzuſetzen. Angeſichts deſſen bittet
die polniſche Regierung die Entente, eine genaue Kon
trolle der Polen zuge ſprochenen Gebiete ein
zuſetzen. Tatſächlich hat das vor drei Wochen aus dem Balti
kum zurückgekehrte Freikorps Diebitſch in Thorn Quartier be
zogen und wird hier bis zur Uebernahme verbleiben.
Geiſt aber in Führer und Mannſchaft dieſes Korps ſteckt, zeigt die
Tatſache, daß die Polen den Führer, Oberſtleutnant v. Diebitſch,
zum Gouverneur wählen ſollten, obwohl er Suwalki gegen ſie
gehalten hatte.

Ein demokratiſches Eingeſtändnis. Die „Demokratiſche Partei
Korreſpondenz“ wirft der „Deutſchen Tageszeitung“ vor, ſie ſuche
„abſichtlich und wider beſſeres Wiſſen den Eindruck zu erwecken,
daß der Unterſuchungsausſchuß auf Hindenburg
nicht die gebührende Rückſicht genommen habe.“ Dazu bemeckt
die „Demokr. Partei-Korr.“: „Wenn es nach der Mehrheit des
Unterſuchungsausſchuſſes gegangen wäre, wäre Hindenburg
überhaupt kaum bemüht worden; ſo große Rückſicht
wolle der Unterſuchungsausſchuß rDieſe Aeußerung iſt recht offenherzig. Es iſt ja allerdings für
jeden halbwegs aufmerkſamen Beobachter klar, daß ſich die
beteiligten Sozialdemokraten und Demokraten am liebſten um
die Vernehmung Hinderhurgs herumgewunden hätten, ſchon
um das Erſcheinen des Feldmarſchalls in Berlin und ſein Auf
treten an dieſer Stätte zu vermeiden. Daß aber das demo-
kratiſche Parteiorgan die Hintergedanken der Ausſchußmehrheit
ſo öffentlich eingeſteht, wird doch nicht gerade überall im Lager
der Linken Freude hervorrufen.

Lautloſe Stille herrſchte im Zimmer und hielt auch
noch an, als die Worte längſt verklungen waren. Zwei
Minuten lang ſtanden alle regungslos. Dann richteten ſich

der Anweſenden mit dem Ausdruck geſpannterdie Blicke
Frage auf Oswald. Der zuckte mit vollkommener Ruhe
die Schultern.

„Ja, meine Herren, dieſe Veſchreibung zielt mit
außerordentlicher Deutlichkeit auf mich hin ich möchte
ſagen, mit einer verdächtigen Deutlichkeit. Aber, meine
Herren, der Schreiber dieſes Briefes hat gelogen.“

„Das iſt ohne Zweifel ein Werk des intriganken
Frauenzimmers!“ rief der Polizeirat.

„Wenigſtens geht dieſe Sache von Fräulein Bürklin
aus,“ ſetzte Oswald hinzu. „Niemand weiß ſo genau als
ich, daß ich die Schönhauſer Allee nicht geſehen, noch
weniger betreten habe.
ſender mich dort auch nicht geſehen haben. Er kennt mich
aber, da er aufs genaueſte meine Kleidung beſchreibt. Aus
Jhrer Unterhaltung mit Fräulein Bürklin haben Sie ja
bereits erfahren, daß ſie mit dem Schnitt und der Farbe
meines Anzuges genau bekannt war. Jch meine, das alles
weiſt einen ſehr deutlichen Weg.“

„Andererſeits traue ich dem Fräulein eine ſolche
plumpe, ja dumme Löſung der für ſie kritiſch gewordenen
Frage betreffs des Dolches nicht zu,“ bemerkte der Unter
ſuchungsrichter nachdenklich. „Hat ſie wirklich den Dolch in
ihrem Beſitz gehabt, ſo hätte ſie ſich ſeiner nicht in unge
ſchickterer Weiſe entledigen können als auf dieſem Wege.
Meine Herren, bitte, betrachten Sie den Brief, ob jemand
von Jhnen vielleiſtt die Schriftzüge erkennt.“

Der Brief ging von Hand zu Hand, doch keiner der
Herren erkannte die Schrift. Es war eine ausgeſchrie
bene kaufmänniſche Handſchrift ohne beſondere Charakter
merkmale. Allen aber fiel auf, daß der Briefbogen die
Firma des Hotels zum Deutſchen Kaiſer in m
burg trug.

Fortſetzung folgt.
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stadtverordneten-Sitzung
ch Eröffnung der Sitzung durch den Stadtv. Vorſteher
g wird ſofort in die eingetreten. Es ernächſt die Wahl der Armendirektion, die fol

er bnis zeitigt: Armenbezirksvorſteher:
Puppendick, Schwarz, Wähmer und Walter, Fabrik-

r a. D. eene er z 7 vner Fr. Reuter ſen., Kaufmann Weſchke, ſowiere Emil Koch, Burgſtraße 27.
führervom Schulausſchuſſe beantragten Aenderungen
drtsſtaurute für die Fortbildungsſchulen, u. a. Regelung
tragepflicht der Arbeitgeber, u der in veni biten Gemeinden wohnhaften Fortbildungsſchul-

gen zum Schulbeſuchszwang werden angenommen. Ein
Ftadtv. Vock (Unabh.) eingebrachter Antra die Lern
ſämtlichen Schülern unentgeltlich zur Verfügung zu

n der Weiſe, daß die Lernmittel nach beendeter Schul
pieder zurückzugeben, für verlorene von den Schülern Erſatz
ſten ſei, wird abgelehnt. Es werden künftig nur be

en Schülern nach Entſcheidun des Schulvorſtandes die
Anel unentgeltlich geliefert werden.
die zuſammenſetzung der Schulvorſtände der Fort
ungsſchulen entſpricht inſofern nicht den Anſchauungen
gedürfniſſen der neuen Zeit, als nicht alle Kreiſe in ihnen
en ſind, für welche die Schulen Bedeutung haben. Es
eine entſprechende Vertretung der Arbeiterſchaft, der An

ltenverbände und der Lehrerſchaft. Zufolge der Anord-
eines Erlaſſes des Miniſters für Handel und Gewerbe vom

ärz 1919 ſollen daher die Schulvorſtände neu gebildet
Die vom Magiſtrat vorgeſchlagene Zuſammenfſetzung,

ſerdings erſt zur Durchführung kommen kann, wenn die
Ragiſtrat beantragte Aenderung der beiden Ortsſtatute in

treten iſt, berückſichtigt die an den Schulen inter
ten Kreiſe und trägt auch den in den bezügl. Eingaben der

kollegien vom Mai d. J. vorgetragneen Wünſchen inſofern
nung, als die beteiligten Jntereſſentengruppen die Per-

ihres Vertrauens auf Grund eigener Wahl direkt in die
vorſtände entſenden. Jn den Schulvorſtand der ge
ichen Fortbildungsſchule werden als Vertreter der Stadt
ne enverſammlung die Stadtvv. Heine, Vollbracht, Kürbs,
gold, in den Schulvorſtand der Kaufmänniſchen Fort-
mgeſchule die Stadtv. Bretſchneider, Schweikert, Wilke und

ewählt.jcker die Verwendung von Betriebsüberſchüſſen,
die wir bereits in der geſtrigen Abendausgabe berichteten,
dem Antrag des Haushaltungsausſchuſſes gemäß be-

ſen. Um die Gas anſtalt nach Möglichkeit zu ent
en und um eine weitere Ausdehnung der Sperrzeit zu
indern, wird beſchloſſen, in mehreren ſtädtiſchen Dienſt-
en elektriſche Beleuchtung einzurichten. Die hier-

potwendigen Koſten in Höhe von 44 300 Mark, die aus dem
inſchaftlichen Dispoſitionsfonds entnommen werden ſollen,
en bewilligt.

Stadtv. Hildebrandt (Unabh.) richtet im Auftrage
x Fraktion folgende Anfrage an den Magiſtrat:
dem Magiſtrat bekannt, daß weibliche Arbeitskräfte unter
Hinweis, daß ihnen ſonſt die Erwerbsloſenuntoerſtützung

wen werde, durch Arbeitsvermittler veranlaßt werden,
t entlohnte Arbeitsplätze anzunehmen? Was gedenkt der
ſtrat zu tun?“ Stadtv. Hildebrandt führt als Beweis für
Anfrage zwei Beiſpiele an. Stadtrat Velthuis: Die
die Stadtv. Hildebrandt vorgetragen hat, ſind mir nicht

unt. Die Arbeitsnachweiſe ſollen aur Stellen, die tarif-
g bezahlt werden, vermitteln. Wir ſind aber auch anderſeits
hlich verpflichtet, die Leute darauf aufmerkſam zu machen,
wenn ſie keine Arbeit üöbernehmen, auch keine Armen-
tützung mehr beziehen werden. Jm übrigen bin ich gern

it, die Fälle, die Herr Hildebrandt anführte, nachzuprüfen.
Anfrage wird hiermit für erledigt erklärt. Der Antrag
U. S. P., den Magiſtrat zu erſuchen, daß aus dem

der am 27. Oktober unter Punkt 10 der Sitzung der
ptwerordnetenverſammlung beſchloſſen worden iſt, nicht nur
igekehrte Kriegsgefangene, ſondern auch heimgekehrte
ilgefangene Beihilfen bis zu 600 Mark erhalten
nen, wird angenommen.

Erwerbsloſennnterſtösnng
ein weiterer Antrag der U. S. P. folgenden Wortlauts:

r Nagiſtrat wird erſucht, dem Kollegium eine Vorlage zu
hreiten, die Vorſorge trifft, den Arbeitern und Arbeite-

derjenigen Betriebe, die infolge der Kohlenkalamität
hen müſſen, einen erhöhen i zur Erwerbsloſen
kützung zu gewähren.“ Jn Begründung dieſes An
betont Stadtv. Kürbs (Unabh.), daß das bisherige

rſtützungsgeld von 6 M. pro Tag in keiner Weiſe aus
nd ſei. Stadtrat Velthuis: Jch möchte empfehlen,
Antrag dem Sogialen Ausſchuß zu überweiſen. Jm

gen habe ich heute die Nachricht vom Reichskohlenkommiſſar
en, daß alles getan wird, um eine Schließung der
riebe zu vermeiden. Die größeren Betriebe haben
Kohle bis zum Januar. Stadtv. Minner (Dem.): Es
ihrt uns eigentümlich, daß der Antrag von ſeiten der Un
M wgigen geſtellt wird. Es kommt uns ſo vor, als ob ihnen
ähich das Gewiſſen ſchlüge. Hätten ſie nicht im Sommer
unſeligen Streiks gefördert, ſo hätten wir Kohle im voraus,
hängt es nur noch an einem Faden, daß über gang Mittel
land ein Streik ausbricht. Wenn Sie Unterſtützung für
Arbeiter haben wollen, dann wollen wir ſie auch für die Be

die ſtilliegen. Stadtv. Kürbs (Unabh.): Ich hatte
usgeſehen, daß mir Herr Minner die Antwort nicht ſchuldig
en und den Vergarbeiterſtreik anführen würde. Nicht wir,
vir die Revolution haben, ſind Schuld an den Ver
niſſen. Die mißſlichen Verhältniſſe im Bergbau ſind darauf
iczuführen, daß während des Krieges mit dem VBergbau,
der Eiſenbahn uſtw. Raubbau getrieben wurde. Wie liegen
Verhältniſſe in Bitterfeld? Wir ſind ſchon früher dafür
treten, daß die Feiertage, die auf Wochentage fallen, ab

ſefft werden. Es iſt pure Heuchelei, wenn die Arbeiter, die
üblich bereit ſind zu arbeiten daran verhindert werden

Fie übrigens don Krieg früher abgebrochen, dann wäre
ht ſo weit gekommen. Auf den Zuruf des Stadtv.

der „Vaterlandsverräter“ fährt Redner fort: Leute, die
einen Wilbelm II. eintreten, für einen Mann, den man
ein als einen Jdioten bezeichnet. ſind noch mehr als

rlandsverräter Der Vorſteher bittet, die Verhandlung
t e zu mr v Zwiſchenrufe zu unter

Die jimmr er eberweiſ s Antragesn Sogſaen Ausſchuß nmg des. Tnnas
Fin, Antrag der demokratiſchen Fraktion, der folgender
en lavtet: „den im Ruhrſtand befindlichen ſtädtiſchen Be

und insbeſondere deren Hinterbliebenen iſt mit einer ein
p Beſchaffungebeihiſke allein nicht gedient. Sie erwarten

en Aufbeſſernng ikßrer ſekigendie noch heute auf oft viele Jahre zurückliegende Fe
be eintefellt find wird angenommen. Am Anſchfuß

n wird über einen Dringſichke!tsantraeg des Stadtv.
(Mehrh. Sog.) beraten der daßin gen. aug den auf

ienſtvertrag angeſtellten Arbeitern und Beamten, die nach
Pai d. J. in ſtädtiſche Dienſte getreten ſind ein Be

gu gewähren. Der Vorſchlag des Stadtrats
dem Saushbaltsausſchuß aus Beratuns

u ſtberweiſen, findet Annahme. Der Ortsgruppe Halle des
ilfsbundes vertriebener Elſaß-Lothringer werden 10 000 M.

bewilligt. Einem Landaustauſch zwiſchen dem Hoſpital
St. Cyriagci und dem Fabrikbeſitzer Kamprath wird von der
Verſammlung Zuſtimmung erteilt. Für Jnſtand-
ſetzungs arbeiten der Unterburg Giebichenſtein werden
8500 M. bewilligt; für den Umbau des Grundſtückes Großer
Berlin 11, das dem Wohnungsamt zur Verfügung geſtellt
werden ſoll, 11 500 M. Da für den Ausbau für Grube Karl-
Ernſt ſich in den nächſten Jahren beſondere Aufwendungen not
wendig machen, werden 100 000 M. vom Ueber chuß der Grube
aus 1918 zur Bildung eines beſonderen Fonds bereit
geſtellt. Für das Stadtkrankenhaus werden 35 000 M.
zur Reſchaf ung von Wäſche, Jnſtrumenten uſw. bewilligt.

Eine Eingabe betreffend Vorführungen in den Kinomato-
graphentheatern veranlaßt die deutſch nationale
Fraktion, einen

Antrag auf Kommunaliſierung der Kinos
zu ſtellen. Stad:v. Splett (Chriſtl. Volkspartei) führt hierzu
aus: Eine Reihe von Vereinen, u. a die Ftadimiſſion, hat vor
einigen Wochen eine Eingabe gemacht, die Kinomatographen-
theater unter ſtrenge Zenſur zu ſtellen und ſie gegebenenfalls
mt Rückſicht auf die Kohlennot zu ſchließen. Der Schulausſchuß
hat ſich eingebend mit dieſer Angelegenheit beſchäftict und
nimmt ungefähr denſelben Standvunkt ein. Volk und Jugend
ſind durch die Kinos ſchwer bedroht und wir können heute un
möglich ohne Zwangsmaßnahmen auskommen. Dieſe werden
in kurzer Zeit einſetzen. Es iſt auch ſchon ein Antrag auf
Uebernahme der geſamten Filmherſtellung durch den preußi
ſchen Staat eingelanfen. Ferner iſt eine Filmaenſur, die ſchon
bei der Herſtellung des Films beginnt, gevlant, ſchließlich werden
die Kinos auch von dem Kommunagliſierungsseſetz betroffen
werden. Selbſt, wenn man das Kino als Erziehungs- und
Bildungsſtätte betrachten kann und alles Unſitt liche aus ihm
entfernt iſt, ſo muß doch immer noch eine ſcharfe Kontrolle aus
geübt werden. Stadtv. Buſſe (Dtſchntſ.) ſtellt darauf im
Namen ſeiner Frak'ion den Antrag, die Stadtverordnetenver
ſammlung woſſe beſchließen zur Uebernahme der Lichtſrnelhäuſer
in ſtädtiſche Verwaltung Vorbereitungen zu treffen, bevor das
Kommungliſierungereſetz in Kraft getreten ſei. Stadtv.
Keil (Dem.) Fäl die Angelegenheit für noch nicht ſpruhreif
und iſt für Zurückziebung des Antrages, während ihn Stadtv.
Herzfeld Dem) den Soxgigliſjerun anten überwrifen
will. Jn dieſem Sinne wird auch von der Verſammlung be

ſchloſſen. (Schluß folgt.)
Alldeutſcher Verband

Jn der Sitzung der hieſigen Ortsgruppe des Alldeutſchen
Verbandes vom 26. November, die trotz der während des Tages
vorausgegangenen Deutſchnationalen Parteitagung gut beſucht
war, fand zunächſt eine Ausſprache ſtatt, im Anſchluß an den
von Herrn Gebeimrat Prof. Dr. Voretzſch in der Oktoberſitzung
erſtatteten Bericht über die Tagung des Alldeutſchen Verbandes
in Berlin. Jm weſentlichen wurden hierbei einmal Punkte der

ſchen Politik und den zahlreichen Romanen erlagen. Zur Aus
bildung des Romanentums haben ſie viel mit beigetragen.
Während die Weſtgermanen links vom Rhein und ſüdlich der
Donau nationalen Bodenraum gewinnen, ja ſchließlich die
weſteuropäiſche Geſchihtsentwicklung ermöglichen, ſällt Oſt
germanien den ſlawiſchen Völkern anheim, die ebenſo wie auf
der Valkanhalbinſel, in Hellas wenigſtens ſpäterhin durch die
Mächte von Staat und Kirche gräziſiert oder germaniſiert
wurden. Czechen und Polen freilich behaupten ſich und Ungarn
wird zum Glück für uns Deutſche Wohnraum der uralaltaiſchen
Magharen, die ſo im Anſchluß an Bayern und Rumänen die
beiden Hauvtmaſſen des Slawentums trennen. Die neure Zeit
kennt an Völkerbewegungen, Maſſenabwandexungen in Europa
vor allem die der halbilawiſchen Ruſſen nach Sibirien, und dann
die Auswanderungen der Weſteuropäer vor allem nach Amerika
und Auſtralien. Die Spanier und Portugieſen können kaum
als Wandervölker in Betracht kommen, ebenſowenig Nieder
länder und Franzoſen, trotzdem gerade Frankreich Anſpruch auf
halb Nordamerika machte. Briten und in ihrem Gefolge
Deutſche, letztere freilich durch volitiſche religiöſe und wirtſchaft
liche Nöte von ihrem Heimakboden verſcheucht, wie beſonders in
der Vfalz, haben den Grund gelegt zum nordamerifkfaniſchen
Volke. Das 19. Jahrhundert ſah eine Maſſenauswanderung
von Briten und wieder von Deutſchen vor allem nach Nord-
amerika. Bis zu 15 Millionen germaniſche Einwanderer kann
man da rechnen. Nationalen Gewinn können wir bei dieſer Be
weg ng nur wenig buchen. Der Deutſche war gut als
Völkerdünger. Und heute ſind wir in derſelben trübſeligen
Lage, daß wir Tauſende und Abertauſende unſerer Volksgenoſſen
müſſen über die Grenzen gehen laſſen, damit ſie nicht in der
Heimat zugrunde gehen. Den nationalen Vereinen und allen
ſonſtigen Intereſſenten erwächſt die notwendige Pflicht, durch
Belehrung hier zu wirken, dafür zu ſorgen, daß nun wenigſtens
ein Teil der Emigranten den geiſtigen und wirtſchaftlichen Zu
ſammenhang mit der alten Heimat bewahrt.

In der an den Vortrag ſi anſchließenden Erörterung wurde
gang beſonders auf dieſe Schwieriokeiten, die einer deutſchen
Auswanderung im Wege ſtehen, hingewieſen.

Nach Erledigung der Tagesordnung nahm der Vorſißende
noch Stellung zu der kürzlich erſchienenen Schrift von Dr. Reis-
mann-Grone: „Der Erdenkrieg und die Alldeut-
ſchen“ und wies ausführlich und gehührend die Grundſoſjagkeit
des darin der Verbandsleitung und ihrem Vorſitzenden ge-
machten Vorwurfes zurück, ſie ſeien etwa ſeit Beeinn dieſes
Jaßrzehnts die Vertreter einer Habshurgiſchen Politik des
Allden“ ſchen Verbandes geworden und hätten dieſen dazu miß
braucht im Deutſchen Reiche den Vorteil des Hauſes Habsburg
zu fördern.

Der wilian Prozeß

inneren Organiſation des Verbandes berührt, ſodann die Stellung
der Hauptleitung und des geſchäftsführenden Ausſchuſſes zu der
377 des deutſchen Kaiſertums vom Vorſitzenden eingehend
erörtert.

Der Alldeutſche Verband fordert die Rück-
kehr zu einem deutſchen Kaiſertum auf koſti
tutieneller Grundlage nicht aus „reaktionären“ Beweg-
gründen, nicht aus legitimiſtiſchen oder gar dynaſtiſchen An
ſchauungen heraus, ſondern allein aus nationalen Gründen, ohne
damit den Boden der Parteipolitik betreten oder gar ſelbſt zu
einer Partei werden zu wollen. Denn, da die Mehrheit des
deutſchen Volkes durch harte Schickſalsfügung nur über ſehr
r entwickelten nationalen Sinn verfügt, iſt es undenkbar,

aß dieſe Mehrheit je aus ſich ſelbſt heraus ſich eine Vertretung
(Reichstag oder dergl.) wählt, die in ihrer Mehrheit nationalen
Sinn und Willen zu eigen hätte. Die vom Volke gewählte Ver
tretung muß vielmehr wie früher die Regierung mit einer an
deren Stelle teilen, die nicht aus Volkswahl hervorgenht, nicht
notwendigerweiſe mit dem Uebel behaftet zu ſein hraucht, zu
geringen nationalen Sinn zu zeigen.
ſetzung iſt dabei die Annahme, daß wir nicht das Kacſer-
tum alter Form zurückfordern, ein Kaiſertum,
das mit allen nur erdenklichen Sicherungen umgeben rird. So
ousgeſtaltet, daß es in Zukünft ein im wahren und tiefſten

Sinne nationales Kaiſertum ſei und bleibe. Dabei ſollen S int2-
form und Staatsverfaſſung organiſch aus den beſten Seiten
deutſcher Eigenart entwickelt, der weiteren Heraufgeſtaltung der
deutſchen Eigenart in ihren beſten Seiten freieſte Bahn geſchaffen
und damit der Geſamtheit des Volkes wie dem Eingelnen Raum
dte Entfaltung der beſten deutſchen Kräfte gewährleiſtet
werden.

Der von gegneriſcher Seite erhobene Vorwurf, die Monarchie
ſei am Zuſammenbruch unſres Volkes ſchuld, iſt nicht ſtichhaltig,
vielmehr hat, da wir keine „abſolutiſtiſche“, ſondern eine „kon-

Eine unerläßliche Voraus-

ſtitutionelle“ Verfaſſung hatten d. h. die Regierung beſtand
aus einem Monarchen und ſeinen Ratoebern einerſeits und der
im Reichstag verſammelten Volksvertretung andrerſeits
der Monarch, die Regierung, der Reichstag und das Volk ver
ſagt. Da alle dieſe Faktoren im wichtigſten Punkte: in der
Stärke des nationalen Sinnes und Willensſich als unzulänglich erwieſen, mußte der Zuſammen-
bruch kommen.

Den zweiten Punkt der Tagesordnung bildete ein Vortrag
des Herrn Prof. Dr. Hertzberg über

„Alte und neue Völkerwanderungen“.
Er ging davon aus, daß jedes Zeitalter, jeder größere

Völkerzweig dieſen Vorgang in ſeiner Geſchichte zu verzeichnen
hat, daß freilich nicht alle Wanderungen geſchichtlich bedeutende
Wirkungen ausgelöſt haben, daß es aber doch eine ganze Reihe
von Völkerbewegungen gibt, die ganzen Ländern, jja ſelbſt Erd
teilen einen Stempel aufgeprägt haben. Wenn wir der Tat-
ſache gedenken, daß ſelbſt ein Halbkulturvolk wie die Malayen
beinahe ganz Polvneſien durchſchwärmt haben, daß Neger und
Jndianerſtämme ihre Erdteile durch zogen haben, daß eine
große Menge mongoliſcher Stämme Hoch- und Weſtaſien durch
ihre Züge erſchüttert haben, ſo bleiben für uns Europäer am
wichtigſten die Wanderungen der IJndogermaniſchen Haupt
gruppen. Griechen und Ftaliener haben in Wanderungen ihre
nachmalige Heimat erreicht und ſich von dieſer wieder ſpäterhin
als Träger bedeutender Kultur und volitiſcher Macht, weit n
den Mittelmeerländern verbreitet. Das Jmperium Romanum
iſt ohne größere planmäßig geleitete Völkerverſchiebungen gar
nicht zu denken, und die Verbreitung der Griechen an ſo vielen
Kſiſten des Mittelmeeres ſetzt gleichfalls eine ganze Angahl von
Wanderbewegungen vorgus. Im Rücken dieſer alten Völker
dehnen ſich nun in einem Zeitraum von über einem Jahrtauſend
und längerhin Kelten, Germanen und Slawen nacheinander
aus. Kelten treffen wir in dem Jahrhundert vor und nach
Chriſti Geburt beinahe in halb Europa, ja ſelbſt im fernen
Kleinaſien. Aber weniger Begierde nach Land, wie bei den
Germanen, ſondern Ruhmesſucht, Beuteluſt, unbändige Tapfer-
keit trieb dies berabte Volk weitumher, deſſen Chargkter, von
Caeſar ſo vortrefflich ſfizziert, noch heute bei den Sranzoſen
weiterlebt. Unſere Altvorderen, die ſich ihr Vaterland Ger
manien z. T. erſt von den Kelen errangen, wurden durch die
rämiſch- Politik an Rhein und Donan feſtgehalten, zu ihrem
Heil. Rechts vom Rhein wurselten ſie allmählich feſter auf
ihrem Boden. Jhre öſtlichen Brüder, die gotiſchen Völker trieb
es nach Südrußland und Ungarn, was ſie aber gegenüßer dem
hun niſchen Anſturm nicht halten konnten. Trotzdem iſt die
gotiſche Geſchichte in Südeuropa nachmals ein wahres Helden
aitalter geworden, wenn auch die blonden Rechen der

Der Zeuge Langer ſagt noch weiter aus, Ferchlandt habe
erklärt, ſowie Klaus erwiſcht wird, iſt er un ſeoan

lich zu machen; vom S.-Rat, unterzeichnet Fern a i
Gruner, ſei ein Haftbefehl gegen Klaus ausgeſtellt worden.
Auch Langer hatte einen Schein, er ſei berechtigt, Klaus zu ver
haften und nach dem Wettiner Hof zu bringen, das Weitere
würde dann ſelbſt beſorgt. Klaus erklärt: Am 12. Januar vor-
mittags wurde im „Wettiner Hof“ im Hofe des Hintergebäudes
bereits ein Lazarett eingerichtet, auch war als Arzt Dr. Fiſcher
beſtellt worden. Zeuge Weider beſtätigt dieſe Angabe mit dem
Bemerken, Feldunterarzt Dr. Fiſcher ſei auf Befehl Ferchlandts
etwa zu 11 Uhr beſtellt worden mit Tragbahre und Jnſtru-
menten. Klaus erklärte noch, am 12. Januar nachmittags habe
der aus dem Klüver- Prozeß bekannte Max Rädel, wie er ſelbſt
geſagt habe, an der „Goldenen Kugel“ geſtanden und

die erſten Schüſſe auf den bürgerlichen Demonſtrationszug
abgegeben, durch die der Knabe Pfifferling getötet
wurde. Weider und Langer beſtätigen dieſe Ausſage. Weider
bekundet weiter, das Lazarett ſei eingerichtet, weil ein Angriff
der Artillerie befürchtet wurde.

Der nochmals geladene Zeuge Chemnitz hat am 10. Januar
auf dem Balkon des Rathauſes geſtanden, als die Sicherheits-
truppe die Fenſter beſetzt hatte. Die Soldaten hatten die Ge
wehrläufe aus dem Fenſter gehalten, was ihnen dann verboten
wurde. Zeuge hat nicht gehört (wie von anderer Seite be-
hauptet worden war), daß Kilian nach dem Ueberfall auf die
Spitze des Demonſtrationszuges geſagt hobe: Das iſt recht ſo,
er hat vielmehr den Eindruck gehabt, daß Kilian der Ueberfall
ſehr unangenehm geweſen ſei. Nervenarzt Prof. Dr. Ernſt
Siefert bekundet als Sachverſtändiger, daß Klaus nicht unzu
rechnungsfähig ſei, wie behauptet wurde; er ſei wohl geiſtig
minderwertig, aber von einer ſpryphilitiſchen Geiſteskrankheit
könne keine Rede ſein. Auch die heutige Ausſage iſt dem Sach-
verſtändigen durchaus glaubwürdig.

Der ſchon früher vernommene Zeuge Willi Henne, da
mals Führer der Matroſenkompagnie, beſtreitet ganz ent-
ſchieden die Angabe des Klaus, daß am Abend des 9. Januar ein
Telegramm vom Reichswehrminiſter Noske an den S.Rat ein
getroffen ſei, nach dem die Durchlaſſung der Truppenzüge nach
Berlin verlangt wurde; er habe dieſes Telegramm nicht in
Händen gehabt und auch nicht vor Augen bekommen. Henne
bleibt den wiederholten Vorhaltungen des Gerichtsvorſitzenden

egenüber bei ſeiner Ausſage, die er eidlich abgegeben hat. Esommt noch zur Sprache, daß Ferchlandt am H. Tanvar Befehl

gegeben hat, den „St. Nikolaus zu umſtellen und die Unter
offiziere im „St. Nikolaus zu entwaffnen,.Longer ſagt ferner, in einer Nacht hätten

Matroſen mit der Halbwelt wahre Orgien
gefeiert in einem hieſigen Lokal in der Magdeburger Straße.

Der Zeuge Sperl war in der Sitzung des A.- und S.
Rates, in der über die Truppentransporte edet wurde. Esſei dort geltend gemacht worden, die Durchzige könnten nicht

dauernd vom Sicherheitsregiment verhindert werden, da das
Regiment zu ſchwach dazu ſei. Kilian habe dazu geſogt: Dann
können wir noch 5000 bis 6000 Arbeiter bewaffnen.
Kilian habe auch geäußert, die Truppen nach Berlin müßten
aufgehalten werden, damit ſie die Putſche in Berlin
nicht unterdrücken könnten. (1)

r reallenſer
Fritz Schaper Mit dem Tode von

(geſtorben 29. Nov. 1919) iſt wieder ein alter
aus dem Leben geſchieden. Er war geboren zu Alsleben a. d. S.
am 31. Juli 1841 als Sohn des dortigen Paſtors. Da beide
Eltern 1849 von der Cholera dahingerafft wurden, ohne Ver-
mögen zu hinterlaſſen, nahmen ſich verſchiedene Familien ihrer
zahlreichen zurückgelaſſenen Kinder an, ſo unter anderem der
Goldſchmied Walther in Halle, des auf dem Gebiete der
Juwelierkunſt ſpäter berühmt gewordenen Hugo Schaver in der
Potsdamer Straße in Berlin. Der Graf Alfred Kielmansegge
in Halle (vermäblt mit Luiſe Zimmermann) entſchloß ſich,
ſeinen Bruder Fritz als Spielkameraden für ſeinen um mehrere
Jahre älteren Sohn Lothar, der vor etwa 15 Jahre in Naum-
burg als Oberſt a. D. verſtorben iſt, in ſeine Familie aufazu-

Dent chnationale Volkspartei Halle Saalkreis
Am Sonntag, den 7. Dezember, vormittags 12 Nhr,

ſpricht im „Neumarktſchützenhans“. Harg 41, Generalſuperinten
dent Reinhardt, Mitglied der preußiſchen Kandesverſamm
lung. Der Redner iſt als einer der erſten Kanzelredneg
Deutſchlands bekannt und einer der feinſinnigſten Köpfe dex
preußiſchen Landesverſammlung. Karten bei der Halleſcher

Zeitung“, in der Lippertſchen Buchhandlung, Ge. Steinſtraße
bhaantini und in der Geſchäftoſtells, Alte Promenade 10.
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ertreSo verbrachte SchaperS auch ſeine Nhrare da er 2 Webre lang als Stein

Schule von Albert nach Berlin überſiedelte. Der
ilie Kielmansegge hat der Verſtorbene ein pietätvolles An

bewahrt. Maſſenhaft ſind die Denkmäler, deren Ur
ng auf Fritz Schaper zurückführt. z Halle halten ſein

ndenken rege die Figur von einem ndsknecht auf dem
Markte und das beſcheidene Denkmal von Robert Franz auf ber
Promenade. Ein Altersgenoſſe von ihm erinnerte ſich noch
deſſen beſtimmt, daß er ſchon als Kind ſein plaſtiſches Talent
damit bekundete, daß er bereits im Hauſe Kielmansegge allerlet
Tiergeſtalten als Elefanten, Löwen, Hunde uſw. aus Wachs nach
vbildete. Es bildet ein Talent ſich in der Stille und ein
Chavakter in dem Strom der Welt. Gg. S.

Herſtellung von Kuchen in Bäckereien. Nach S 2 Abſ. 2
der Verordnung vom 27. September 1918 darf in Betrieben, in
denen Roggen oder Weißbrot gewerblich hergeſtellt oder feil
gehalten wird, Kuchen oder Torte weder hergeſtellt noch feil

lten werden; lediglich das Backen dieſer Waren für Haus

metz in Halle arbeitete, in unſerer Vaterſtadt, ehe er in die
Wolff

am

tungen iſt den Betrieben geſtattet. Mehrfache Verſtöße gegen
ſe Beſtimmung geben uns Veranlaſſung, auf deren genaue

Beachtung beſonders hinzuweiſen. Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu
50 000 Mark beſtraft; auch kann neben der Strafe die Schließung
der betreffenden Geſchäfte angeordnet werden.

Ausgabe von Einfuhr-Zuſatzkarten für Auslandsmehl.
Die Ausgabe der Einfuhr-Zuſatzkarten für Auslandsmehl Nr. 21
bis 24 findet in der Woche vom 1. bis 6. Dezember 1919 gleich
eitig mit der Ausgabe der Brotmarken in den ſtädtiſchen
arkenausgabeſtellen ſtatt. Die einzelnen Marken werden

t durch beſondere Bekanntmachung in Gültigkeit geſetzt
werden.

Halliſcher Bürgerverein. Am Freitag, dem 5. veran
tet der Verein zuſammen mit der hieſigen Ortsgruppe des
ndes deutſcher Bodenreformer in der Aula des Stadtgymna-

ſiums, Sophienſtraße, eine öffentliche Verſammlung, in der ein
hervorragender Kenner der Bodenreformbewegung, Herr
Wieſener aus Hamburg, über das zurzeit mit im Vorder-
grunde des öffentlichen Jntereſſes ſtehende Thema: „Die
r und wirtſchaftliche Bedeutung derodenreform“ ſprechen wird. Alle Kreiſe der Bürgerſchaft
ohne Unterſchied der Partei ſind eingeladen. Näheres an den
Anſchlagſäulen.

Eine Wohltätigkeitsaufführung zum Beſten des Frauen
vereins in der Petrusgemeinde wird am Sonnabend, den
6., um 8 Uhr in der Bergſchenke vom hieſigen Turnlehrerinnen
feminar veranſtaltet. Dargeboten werden in lieblichen Kleider
trachten ſittig-ſinnige Volkstänge mit Geſang, Volkslieder zur
Laute, Einzellieder mit Klavierbegleitung. Alle, die ſich noch
Sinn für unſer wahres gemütvolles Volkstum mit ſeinem Ernſt
u r rrs bewahrt haben, werden einen genußreichen Abend

Schutzpockenimpfung. Die Aerzte, die in dieſem Jahre
Schutzpockenimpfungen vollzogen haben, werden von der Polizei
verwaltung erſucht, ihre Privatimpfliſten möglichſt um
ehend, ſpäteſtens jedoch bis zum 31. Dezember dieſes

bres der Polizeiverwaltung, Dreyhauptſtraße 4 (Zimmer 18),
einzureichen. Wiederimpfungen erwachſener, nicht mehr ſchal-
pflichtiger Perſonen müſſen in beſondere Liſten aufgenommen
werden.

Provinz Sachſen
Koburgs Anſchluß an Bayern geſichert

Das Ergebnis der Volksbefragung.
Koburg, 1. Dezember.

Jm Freiſtaat Koburg fand geſtern die Volksbefragung
über die Annahme des Thüringer Gemeinſchaftsvertrages ſtatt.
Nach den bis jetzt vorliegenden Ergebniſſen wurden 25 437
Stimmzettel mit Nein und 3143 Stimmzettel mit Ja abgegeben.
Damit iſt der Beitrittt Koburgs zum Freiſtaat Thüringen abge
behnt und die Regierung aufgefordert, den Anſchluß an Bayern
ſofort herbeizuführen. Die Wahlbeteiligung betrug zirka
76 Prozent. Gegen 80 ländliche Orte ſtehen noch aus. Jedoch
ändern ſie nichts an der überwiegenden Mehrheit für den An
ſchluß an Bayern.

Anhaltiſche Candesſynode
R. Deſſau, 30. November.

Die Synode beendete geſtern in einer umfangreichen Sitzung
hre Aprbeiten. Eine lange und teilweiſe heftige Ausſprache ent
ſpann ſich bei der Beratung des Antrages der Freunde evange-
liſcher Freiheit über die Abänderung der Amtstitel
der Geiſtlichen. Abg. Günther begründete den Antrag
und betonte, es handle ſich nicht um eine Standesangelegenheit
der Pfarrer, ſondern um eine Sache des Kirchenvolkes. Die
evangeliſche Kirche kenne weder Rangunterſchied zwiſchen welt
lichem und geiſtlichem Stande, noch Rangſtufen der Geiſtlichen.
Mehrere Redner mußten zugeben, daß es zwiſchen den raung-
S und den rangniederen Geiſtlichen wiederholt zu ernſten

ißhelligkeiten gekommen ſei. Nachdem Generalſuperintendent
Hoffmann erklärt hatte, daß auch die kirchliche Oberbehörde an
eine Titelvereinfachung der Geiſtlichen denke, wurde der Antrag
Stier dem Verfaſſungsausſchuß überwieſen.

Eine vege Debatte knüpfte ſich auch an den Antrag der
Freunde evangeliſcher Freiheit auf eine freiheitlichere Ge-

des anhaltiſchen Kirchenbuches und im Zuſammenhang
it an die erbetene Erlaubnis, die im Kirchenbuch enthaltenen

Stücke durch ſolche aus andern Kirchenbüchern oder eigene
Formulierungen zu erſctzen. Abg. Werner-Deſſau, der die An
träge begründete, verlangte eine freiheitlichere Ausgeſtaltung
des ganzen Gottesdienſtes. Abg. Lehmann- Bernburg meinte,
in der Predigt könne der Geiſtliche ſeine Subjektivität ent
wickeln, in der Liturgie aber, wo die Gemeinde ſpreche, müſſe
die Subjektivität zurücktreten. Eine Gewiſſensbelaſtung zu
vermeiden, würde ſich zweifellos ein Weg finden laſſen. Der
Antrag Stier, daß eine Kommiſſion von 11 Sachverſtändigen
eine Ergänzung des Kirchenbuches für die anhaltiſche Landes-
kirche durch Parallelformulare für Gottesdienſt, Beichte, Taufe
und Konfirmation unter Berückſichtigung der verſchiedenen in
der Landeskirche vertretenen Richtungen auszuarbeiten hat,
wurde angenommen, ebenſo ein Antrag Dr. Münnich-Deſſau,
daß bis zur endgültigen Regelung der Sache bei der Konfir-
mation von dem Geiſtlichen mit Zuſtimmung der Gemeinde-
kirchenräte auch wo anders eingeführte Kirchenbücher benutzt
werden dürfen. Die Frage der Ablöſung der Kirchen
patrongate, die von der kirchlichen Linken verlangt wurde,
wurde nach längerer Debatte, in der namentlich der Segen des
von Kroſigkſchen Patronats in Ralhmannsdarf und Hohen-
See hervorgehoben wurde, dem Trennungsausſchuß über
wieſen.
Abg. Scchmidt- Deſſau begründete ſeinen Antrag gegen

den Kinoſchmutz mit beredten Worten. Er forderte die
Filmüberwachung und die Sozialiſierung der Kinos, die eine
roße Gefahr für unſere Jugend und unſer ganzes Volk
ldeten. Sein Antrag wurde angenommen, ebenſo der vom

Abg. Werner-Coswig begründete Anton der unſeren Ge
fangenen wärmſte Sympathie ausſpricht und deren ſo

ge Heimkehr c Endlich gelangte ein Antrag zur
der Vorausſetzung der Beibehaltung des

Kindheit und jetziger Wahlverfahrens die Koſten für die Kirchenverſammiung
nicht mehr auf dem Wege der Matrikularbeiträge, ſondern durch
direkte Steuern von den Gemeindegliedern decken will.

Gegen 8 Uhr nachmittags ſchloß der Präſident die Sitzung.

s. Aus dem Kreiſe Kalbe, 1. Dez. (Die Beamtenver-
einigungen) der Städte Schönebeck und Kalb- haben nach
gewieſen, daß bei ihnen ähnliche Preis und Lohnverhältniſſe
vorwalten wie in Madgeburg, weil die beiden Orte mit der
Provinzialhauptſtadt eine wirtſchaftliche Einheit bilden. Sie
ſind deshalb von der dritten in die zweite Teuerungsgruppe auf
gerückt. Der Unterſchied in der Teuerungszulage iſt den Be
amten vom 1. Januar 1919 nachgezahlt worden.

R. Deſſau, 1. Dez. (Die Anhaltiſche Landes
verſammlung,) die morgen hier zuſammentritt, wird ſo
fort mit einer Vorlage befaßt werden, durch die ein Landes-
wirtſchaftsamt begründet wird. Das neue Amt, das dem
Staatsrat unmittelbar unterſtehen wird, hat nicht nur für die
Beachtung der reichs- und landesrechtlichen Vorſchriften auf dem
Gebiete der geſamten Wirtichaft zu ſorgen, ſondern ſoll auch
von ſich aus durch ſachkundige Fürſorge zur Hebung der an
haltiſchen Wirtſchaft beitragen. Das Landesernährungsamt wird
dem anhaltiſchen Landeswirtſchaftsamt angegliedert werden,
ſeinerſeits aber auch fernerhin dem Staatsrat unterſtellt bleiben.
Der bisherige bewährte Leiter des Landesernährungsamtes,
Geh. Regierungsrat Siegfried, iſt auch für das Amt des Vor-
ſitzenden des neu zu begründenden Landeswirtſchaftsamtes in
Ausſicht genommen.

Heilienſtadt, 1. Dez. (Zu der Ermordung) des
Reiſenden Jakob Laib Beiſer aus Hannover erfährt die „Nord
häuſer Zeitung“: Die herbeigerufene Gerichtskommiſſion ſtelle
feſt, daß ein Raubmord vorliegt. Der Tote hatte am Halſe

Tuch, das der Mörder mit einem Stemmeiſen zu
gedreht hat. Gewiſſe Anzeichen deuten darauf hin, daß ein
Kampf zwiſchen dem Mörder und ſeinem Opfer ſtattgefunden
hat. Uhr und Geld wurden bei der Leiche nicht mehr auf-
gefunden. Der Tote dürfte ſchon ſeit Mitte Oktober im Ge
büſch gelegen haben, denn Geſicht und Hände waren ſchon
angefreſſen.

s. Aken, 1. Dez. (Das Hochwaſſer der Elbe) hat
den anſehnlichen Stand von 4,65 Meter erlangt; es iſt alſo um
15 Zentimeter über die Vorausſage hinausgewachſen, dabei
rechnet man auf weiteres Steigen. Die Elbfähre iſt vom
Ankertau losgelöſt, ſie verkehrt ſchon ſeit einigen Tagen nicht
mehr. Der Unterbuſch nach Deſſau zu ſteht vollſtändig unter
Woſſer, das über beide Ufer getreten iſt und weite Flächen
bedeckt.

„H. 5.“ Sportberichte
Ein neuer Zufammenſchluß im Halleſchen Fußballſport?

Wie gemeldet wird, wollen PreußenHalle und der H. F. C. 1910
ihre beiden Vereine zu einem verſchmelzen. Ein ſolcher Zu
ſammenſchluß wäre zu begrüßen.

Halleſcher Schwimm- Verein von 1902. Dienstag, den
2. Dezember, abends 8 Uhr, Monatsverſammlung im Vereins-
hauſe „St. Nikolaus“. Um, zahlreiches Erſcheinen der Mit-

lieder wird gebeten
tützung zugeſagt.

Die beiden Altonger Schlußtage in Marfendorf, die der
Altonger Rennklub, wegen der Schneefälle bekanntlich aufheben
mußte, werden jetzt neu in unveränderter Faſſung ausgeſchrie-
ben. An Preiſen werden insgeſamt 144 000 Mark gegeben.

Der Umbau der Hoppegartener Rennbahn iſt nunmehr
vom Union-Klub endgültig beſchloſſen worden. Die im Jahre
1868 angelegte Bahn ruht ſeit 1917 infolge der Verkehrsnot. Es
wird neben der Fertigſtellung des faſt vollendeten Sonderzug-
Bahnhofes eine großzügige Umgeſtaltung der ganzen Anlage
und der Neubau moderner großer Tribünen vor ſich gehen.
Mit den Arbeiten ſoll im Frühjahr begonnen werden.

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original-Artikel und Criginal- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Ouellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Induſtrie, Handel Handwerk,
Eine erhebliche Beſſerung der Kohlenförderung iſt in

Mitteldeutſchland und Sachſen zu verzeichnen. Die
Produktion des Jahres 1918 iſt überſchritten in der Lauſitz
und faſt erveicht in Sachſen. Die Arbeitsluſt iſt geſtiegen. Auch
in den anderen Kohlenvevieren Deutſchlands, mit Ausnahme
von Köln, iſt eine Beſſerung eingetreten. Die Wagen
geſtellung iſt für das mittlere Braunkohlenrevier ſchlecht
geweſen, wodurch der Hausbrand und die Elektrizitätswerke
leiden mußten. Von den Bahnen ſind am ſchlechteſten die
ſächſiſchen verſorgt, die nur für 3354 Tage Vorrat haben; die
preußiſchen und bayriſchen Bahnen haben für 65 bzw. 11
Tage Vorrat, während die mecklenburgiſchen ſogar für 19 Tage
verſorgt ſind.

Aus der Kali-Jnduſtrie. Der Reichskalirat tritt am 2. De
zember zur Veſchlußfaſſung über die Erhöhung der Ver
kaufspreiſe zuſammen. Außerordentliche Gewerken-
verſammlungen der zum Konzern Emil Sauer gehörenden Ge-
werkſchaften Wilhelmshall und Rothenberg haben
die Einziehung von Zubußen beſchloſſen, und zwar bei Puhelme-

hall in Höhe von 8 Millionen Mark und bei Rothenbetg bis zu
2 Millionen Mark.

Eiſenpreiſe. Die vom Stahlverbande beſchloſſene Er
höhung des Eiſenpreiſes mit durchſchnittlich 750 Mk. für die
Tonne wird vom Reichswirtchaftsamt in dieſer Höhe vielleicht
nicht genehmigt werden.

Erzausfuhrverbot. Luxemburg hat das Erzausfuhrverbot
wieder aufgehoben.

Aktiengeſellſchaften
Kapitalserhöhungen. Otto Hetzer A. G. in Weimar

um 900 000 M. auf 1 507 000 M. (vorgeſchlagen). Zeitzer
Eiſengießerei und Maſchinenbau A. G. um1176 000 M. auf 3 Millionen (vorgeſchlagen).

Geplante Kapitalserhöhungen. König Friedrich Au
guſt-Hütte, Akt.Geſ. in Potſchappel bei Dresden, um 1 Mil
lion auf 2 Millionen. Glasfabrik Akt.Geſ. Brock
witz. Bez. Dresden, um höchſtens 1 Million auf 2 Millionen.

Braunkohlenwerke Leonhard-Vereinsglück. Beide Werke
hielten ihre ordentlichen Generalverſammlungen ab. Die der
Braunkohlen- Akt.Geſ. Vereinsglück in Meuſelwitz nahm
einen ſehr ſchnellen und glatten Verlauf. Die hierauf folgende
ordentliche Generalverſammlung der Braunkohlenwerke Leon
hard zog ſich dagegen ſehr in die Länge. Ein Rechtsanwalt,
Vertreter von 2 085 000 M. Aktien, beanſtandete eine r Reihe
von Vilanzpoſten und verlangte ſo detaillierte Auskunft darüber,
daß die Verwaltung ſich weigern mußte, dieſem nachzukommen.
Soweit die Beantwortung abgelehnt wurde, begründete die Ver
waltung dies damit, daß die verlangten Antworten ins einzelne
und Jnterne des Unternehmens hingreifen würden, daß dadurch
unbedingt die Jntereſſen der Geſellſchaft geſchädigt werden
müßten. Der anfragende Aktionär erklärte ſich hiermit nicht
zufrieden und beantragte die Vertagung der Generalverſamm
lung, was abgelehnt wurde. Die Jahresrechnung wurde mit
allen gegen 2085 Stimmen genehmigt. Ferner wurde die Aus
gabe einer Anleihe von 2,5 Millionen Mk., die mit höchſtens
5 Progent verzinslich ſein ſoll, genehmigt. Schließlich gab die
Verſammlung mit allen gegen die 9085 Stimmen ihre Zu

ſtimmung der Abänderung des S 6 des
nkohlder Brau en- Akt.Geſ. Vereinsglück. Da

Pachtvertr

nach hat Le
die Vergütung für die bei Vereinsalück abgebaute Kohle
um 144
bleibt alles bei dem Pachtvertrage unverändert.

Dividenden. Baumwollſpinnerei
(8 Proz.) (vorgeſchlogen).

Geldmarkt und Banken
Zinsſcheine der Kriegstnleihe dürfen von

Beachtung der Vorſchrift der Verordnung gegen die K
lucht am 2. Januar und 1. April eingelöſt

fg. auf, 1 Pfg. vro Hektoliter zu erhöhen. Jm g.

Langenfelde A. G. 10

den Bankey

werden, wen
Scheine vor dem 1. Dezember d. J. als Zahlungsm
im Verkehr waren oder die Stücke beim
Heeresgut unter Abtrennung der Zinsſcheine
worden ſind.
ulegen.

Im letzteren Falle iſt die Quittu
Jn jedem Falle iſt außerdem eine

des zuſtändigen Finanzamtes (Beſitzſt

Ankau

ung darübeErmächtig
eueramtes)legen, die bei der Einlö ung von den BVanken vernichtet

Verlängerung des Ausfuhr-
für ausländiſche Wertpapiere. Die Wirkſamkeit der Veror

betr. das Verbot der Ausfuhr, Veräufzerung ode
aus ländiſcher Wertpapiere vom 26. März
Weiſe ausgedehnt, daß an die Stelle
der 31. Januar 1820 tritt.

Berliner Börlenberiſchte
Börſenſtimmungsbild. An der Börſe bleiben nach

Valuta- und Auslandswerte Trumpf. Die füh
ten Schantungbahnaktien, die bei enormen Um
höher einſetzten, dieſen Gewinn aber bei ſtarken
ſpäter nicht aufrechterhalten konnten.

und Veräußerunggsr

rende Rolle

ſätzen 60 Pr
Schwanki

Auch am Montan-
Kolonialaktienmarkt hielt das lebhafte Treiben an, wobg
erſteren Gelſenkirchen und Phönix mit Gewinnen von t
und von letzteren Otavi und NeuGuinea mit Aufſchläg
20 Prozent und bis 85 Prozent, ſowie ferner Kaokos und
Weſt bevorzugt wurden. Die ſchweren Kolonialwerte
wenig verändert, und bei den übrigen Montanwerten ben
ſich die Kurserhöhungen im Ausmaß von 2 bis 5
den übrigen Märkten war das Geſchäft ſtiller.
Schiffahrtswerte Beſſerungen von 2 bis 10 Prozent,
werte ſolche von 2 bis 5 Prozent, amerikaniſche Bahnen
Petroleumaktien bewegten ſich bei ruhigem Verkehr auf

dem bisherigen Kursſtande. Von Spezialwerten
und Daimleraktien

fähr
Deutſch-Ueberſee- ungefähr 10
höher, dagegen Zellſtoff Waldhof auf den ſchlechten
gang 18 Prozent niedriger. Als ſpäter aber Schan
aktien von ihrem hohen Stande
25 Prozent verloren,

Prozent.
Doch erzi

El

Geſch

tungbe

e unter Schwankungen
ſchwächte ſich die Börſe allgemein

ab. Heimiſche Rentenwerte lagen durchweg feſt, öſterreig
und ungariſche dagegen geſchäftslos. Bei den Werten der
desſtaaten, Städte und den Hypothekenpfandbriefen hat der
herige Verkaufsandrang nachgelaſſen, und es
gewichenen Kurſen verſchiedentlich Kaufluſt.

Produktenbericht. Am Hafermar

seigte ſich zu

kt mangelt es zwar
an Offerten, doch ſind die Käufer angeſichts des hohen P
ſtandes recht vorſichtig. Für Erbſen und Bohnen inländi
Herkunft blieben infolge dauernder Kaufluſt die hohen P
beſtehen. Jn Hülſenfrüchten ausländiſcher Herkunft liegen
fach Anſtellungen, infolge der Valuta aber nur zu ſehr be
Preiſen, vor.
reichendes Angebot.

Hafernotierungen:

Jn Ackerbohnen und Peluſchken beſteht

Berlin, 1. Dezbr. Jnländiſcher Hafer für 1000 kg in v
Loko ab Bahn 1820—-1860, loko ab märkiſchen Stationen 1810. Ten
feſter.

Geld
1616,

839,25
Holland
Dänemark
Schweden 941,75
Norwegen 914,25
Schweiz 771,75Oeſterreich 35,45

Anuszablungen.
B

Prag
Ungarn 31,20831,25

141,75
Spanien
Finnland

erlin, 29. November
Geld

Oeſterreich abgſt. 29.85
81,90
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Im frefen Verkehr wurden nicht amtlich ermitte
Dentsche Werte

h Deutseche Sehatz-
scheine VI-IX5 Deutsche Reichsanl.

3 d3 S4 Preuss. Konsols

à Charl. Stadtanl. 89799
4 Magdeb Stadtanl. 9106
49 n. Sächs. landsehaft-

liche Pfandbriefe
4 Preuss. Centr. Bod.-

Pfandbriefe
4 Preuss. Hypot. -Bank-

Pfandbriefe 19011
7 Dessauer Gas-Oblig.

Ausläünd. Werte
4 Oesterr. Kron.-Rente
4 Ungar. Gold-Rente
4 Ungar. Kronen-Rente
Fisenbahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str
Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. -B.
Orientbahn
Schiffahrts- Akt.Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsechitft
Nordd. Lloyd

Banken
Bank für Thür.Berl. Handelsges.Comm u. Diskontobani
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Ieipzi
Mitteld. Kreditban

Privat-Bank
NationalbankOesterr. Kredit
Reichsbank
industrie Akten
schultheiss- Brauerei
Akt. f. Anilin
Aligem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhalter Kohlenw.
Annaberger Steingot
Badische Anilin
Bergmann Elekt. Akt.Berl. Maseh.- Bau
Bismarckhütte

ochumer GuBstahl
hem. Fabrik Buekan

Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalk
Lröllwitzer Papierfabr

Daiwler-Motoren

Deutsch-Luxemburg
Deutsche TDebersee- Bl.
Deutsche Erdöl
Deutsehe Gasglöhl..
Deutsche Kali
Deutsche Waff. u. Mun.
Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Elberfelder Farben
Felten u. Gnilleanme
Gasmotoren Deutz
Gebhardt u. Co.
Gebhardt u. König
Gelsenkireh. Berghb.
Glauziger Zuekerfbr.
Hallesche Masch.-Fabr.
Hann. Masch.
Harpener Berg
Hasper Eisen
Hirsch KupferHöchster Farbw.
Hoesch Eisen u. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Masch.
Ilse-BergbauKahla- Porzellan

Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker- Akt.
Kyffhäuserhütte
Lahmeyer, u, Co.
Landw. Bank d. Pr. Sa.
Lauchhammer
Laurahütte
Linke u Hofmann.
Ludwig Loewe u. Co.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Maschinenfabr. Buckan
Oberschl. Bisenb. Bed.

do. Caro Heg.
do. Kokswerke

Orenstein u Koppoel
Phöniz-Bergb.
Rhein. Metall-VorzRhein Stahlwaren
Riebeck. Montan
Rombacher Hütten.

sitzer Braunk.
Rositzer Zuckerangerhäuser Maseh.

Hugo Schneider u. Co
ehuckert u. Co.

Siemens u. Halske
Stettiner Chamotte
Stettiner VulkanStollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten

hale-Eisenhütte.
riptis- Akt. Ges-

Türkische Tabakregie
Ver Köln-Rottweiler
Glanzstoff Elberk.
Wegelin u. Hübner
Werseh. Weissent. Brk.
Westeregeln-Alkali
Pittener GuBstahl
Wrede-Mälzerei
Zeitzer Masch.
Zellstoff Waldhof
Otavi-Minen
Tendenz: foest.

194
612

503

Hauptſchriſtleuer Helmur Voricher.
Verantworttich
Volkswirtſchaft

Tnzeigentell: Paul KerſtenOtto Thiele, Buch u. Kunſidruckerei, Verlag der Hall
i t Fau e. S.

tr volltise Vaße

eſchen Zeitung, Kel

c

1919

ezugspre

häftsſtelle
ends von 7

v

In S
jdent vo
i die Gre

e Beamten

es Deutf

x Das
z Vertrete!
ſandes e
nnerung

ſerre ich
jne Vor!

Der
eorge C.
ue ungarif

jerte na

Um

Eröffnun

Bei Er
ierung

reten, von

ringen la
Pir ſtehen
ammenl
Imputation

nd uns z
eile be
iele von u

n dem un
Leib einma
hir können
o dem it
mkenen Leo

ebliebe
ehen und

gen und
rbeit u

z iſt nicht
her du ble
ßrennglas
erden, ſo
inübernehr

alter L
hrung,

zialer Pfl
heit an ne

Damit
nd ſchw
eicher We
nd gleich
n welchem

e Hingab

Pohl, der
demeinſam

g. W
vollen wir
adſchaft

das uns ſe
etten kann
bimnmelsgef

nd dem e
bſtloſer 2

ußiſchen
leid nicht
hon mand
olksleben,
mte in de
ondere
ragen.
genſtellen
rbeit wer

Mir iſ
llen dener

anate


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 597
	 - 
	 - 
	-
	 - 






